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Der »Katechismus der katholischen Kirche« -  
ein Instrument zur Neuevangelisierung

Von Helmut Moll

I. E n t s t e h u n g s g e s c h ic h t e

I. Zur Initiative der Außerordentlichen Bischofssynode 1985

Ausgerechnet Kardinal Bernard Law war es, der während der Außerordentlichen 
Bischofssynode 1985 zwanzig Jahre nach dem II. Vatikanum die Anregung gab, 
einen Katechismus zu erarbeiten. Seine Begründung lautete wie folgt: »Ihre (d.h. 
der Bischöfe) Unterweisung stellt sich in einer Welt, die immer mehr zu einem 
globalen Dorf< wird; die Jugendlichen von Boston, Leningrad und Santiago de 
Chile tragen die gleichen blue jeans und tanzen nach der gleichen Musik. Wenn wir 
den Geist und den Buchstaben des Konzils wirklich weitergeben wollen, müssen 
wir geeint kämpfen auf der gleichen Straße, indem wir die Gläubigen über die fun­
damentalen Wahrheiten des heiligen Glaubensschatzes unterrichten. Deshalb wird 
eine spezielle Kardinalskommission vorgeschlagen, um einen ersten Entwurf eines 
Konzilskatechismus vorzubereiten.«1 Ein solcher Vorschlag bedeutete für die über 
150 Synodenväter eine völlige Überraschung. Je länger je mehr aber griffen einige 
Bischöfe diese Überlegung auf, weil eine ganze Reihe von gewichtigen Gründen 
für ein solches Unterfangen sprach: die allgemeine und weiter ansteigende Verun­
sicherung im Glauben, das mangelnde Wissen über den Glauben, aber auch der 
Vorstoß durch einzelne Katechismen nationaler oder regionaler Art. Daher nahm 
es nicht wunder, daß sich immer mehr Oberhirten die Anregung Kardinal Laws zu 
eigen machten. Als im Dezember 1985 das »Schlußdokument der Außerordentli­
chen Bischofssynode 1985« verabschiedet wurde, hieß es dort unter dem Vermerk 
»Vorschläge«: »Sehr einmütig wird ein Katechismus bzw. ein Kompendium der 
ganzen katholischen Glaubens- und Sittenlehre gewünscht, sozusagen als Bezugs­
punkt für die Katechismen bzw. Kompendien, die in den verschiedenen Regionen 
zu erstellen sind. Die Darlegung muß biblisch und liturgisch ausgelegt sein, die 
rechte Lehre bieten und zugleich dem modernen Lebenshorizont der Gläubigen 
angepaßt sein.«2

1 G. Caprile, II Sinodo dei Vescovi. Seconda Assemblea generale straordinaria (24 novembre 
-  8 dicembre 1985). Rom 1986, S. 176-177.
2 Schlußdokument der Außerordentlichen Bischofssynode 1985 und Botschaft an die Chri­
sten in der Welt II, B, 4 (VAS 68), S. 12; zur gesamten Vorbereitungsphase vgl. R. Martinelli,
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Welche tieferen Absichten mögen sich hinter diesem Beschluß verborgen haben? 
Die mehr als 150 Synodenväter aus allen Kulturkreisen, die zusammengekommen 
waren, um sich über Licht und Schatten der Aufnahme des Zweiten Vatikanischen 
Konzils auszutauschen, stimmten zum größten Teil darin überein, wie sehr die gei­
stigen und kulturellen Umbrüche ihre nachhaltige Wirkung gezeigt hatten. Der 
Gleichzeitigkeit von Ungleichzeitigkeiten zum Trotz erlebt der Mensch im ausge­
henden 20. Jahrhundert folgenreiche Bedrohungen verschiedenster Art. denen er 
immer weniger gewachsen zu sein scheint: eine fortschreitende Individualisierung 
so gut wie aller Lebensbereiche, die um den Preis der Vereinsamung und Außenge- 
lenktheit erkauft worden ist. ein verändertes Bewußtsein vom Sinn des menschli­
chen Lebens, ein gestörtes Verhältnis zu seinem Anfang angesichts weltweit anstei­
gender Abtreibungen, die zudem nicht selten mit fragwürdigen Motiven legitimiert 
werden, schließlich ein gestörtes Verhältnis aber auch zum Tod infolge der um sich 
greifenden Tendenzen der sog. aktiven Euthanasie, die nicht erst durch den austra­
lischen Arzt Peter Singer verstärkte Aufmerksamkeit gewonnen hat. Ein Ausfall 
also gerade an den Wendepunkten der menschlichen Existenz, die dem einzelnen 
einen Blick auf die Transzendenz hätten ermöglichen lassen. Darüber hinaus ein 
neues Selbstverständnis des Menschen, der sich emanzipiert und von Gott losge­
sagt hat, also die neuen betörenden Formen des Atheismus und Agnostizismus, ein 
Leben, dem der Geschmack am Göttlichen abgegangen zu sein scheint.

Kurzum: Die überwältigende Mehrheit der Synodenväter wollte mit diesem Ka­
techismus dem Menschen in seinen vielfältigen Bedrohungen und angesichts seiner 
wachsenden Verlorenheit wieder einen tragenden Grund geben, ihm den sprich­
wörtlich not-wendenden Sinn vermitteln durch die rettende Botschaft von der Er­
lösung durch Jesus Christus. Ebenso sollte dem verbreiteten Nihilismus eine über­
zeugende Antwort aus den Tiefen des biblischen Glaubens gegeben werden, die 
auch und gerade heute trifft und überzeugt.

2. Der vom Papst ernannte Mitarbeiterstab

Den Vorschlag der Synodenväter griff Papst Johannes Paul II. beherzt auf, indem 
er am 10. Juli 1986 beschloß, eine zwölfköpfige Kommission zu bilden, die aus 
Kardinälen der Römischen Kurie und Bischöfen aus verschiedenen Kontinenten 
zusammengesetzt sein sollte. Der Zweck dieser Kommission bestand darin, einen 
Katechismus bzw. ein Kompendium, verstanden als »Bezugspunkt für die vorbe­
reiteten oder vorzubereitenden Katechismen in den verschiedenen Regionen«3, zu 
erstellen.

Wer sich die Namen anschaut, die der Papst als Mitglieder in diese Katechis­
muskommission berufen hat, wird der Tatsache ansichtig, wie sehr es sich hier um

Le fasi di elaborazione del Catechismo, in: II Catechismo dei Vaticano II. Introduzione al 
Catechismo della Chiesa Cattolica. Milano 1993, S. 17-34, und J.M. Gimenez, Un Catecismo 
para la Iglesia universal. Historia de la iniciativa desde su origen hasta el Sinodo Extraordi­
nario de 1985 (Teologica 52). Pamplona 1987.
3 Giovanni Paolo II, Discorso alia Curia Romana (28. Juni 1986), N. 7b: Insegnamenti di 
Giovanni Paolo II, IX, 1. Vatikanstadt 1986, S. 1961.
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ein weltkirchliches Unternehmen handelt. Zum Vorsitzenden bestimmte er Kardi­
nal Joseph Ratzinger, dessen Aufgabe es als Präfekt der Kongregation für die 
Glaubenslehre ist, Glauben und Sitte auf dem ganzen Erdkreis zu fördern und zu­
gleich zu schützen. Ihm wurde ein Gremium von elf Mitgliedern an die Seite ge­
stellt, das aus fünf Kardinälen und sechs Bischöfen bestand: der (damalige) Prä­
fekt der Kongregation für das katholische Unterrichtswesen, der US-amerikani­
sche Kardinal William W. Baum, der ebenfalls US-amerikanische Kardinal 
Bernard Law, der den entscheidenden Anstoß zur Erarbeitung dieses Katechismus 
gegeben hatte, der (ehemalige) Präfekt der Kongregation für die Orientalischen 
Kirchen, der indische Kardinal Simon Lourdusamy, der bis heute amtierende Prä­
fekt der Kongregation für die Evangelisierung der Völker, der slowakische Kardi­
nal Jozef Tomko sowie der (bisherige) Präfekt der Kongregation für den Klerus, 
der italienische Kardinal Antonio Innocenti. Ferner ernannte Johannes Paul II. in 
dieses hochkarätige Gremium den polnischen Erzbischof Jerzy Stroba, den Erzbi­
schof von Kalkutta, Henry S. D’Souza, den Erzbischof von Cotonou im afrikani­
schen Benin, Isidore de Souza, den Präsidenten des Generalsekretariates der Bi­
schofssynoden, den belgischen Erzbischof Jan P. Schotte, den Erzbischof von 
Asuncion in Paraguay, Felipe Benitez Avalos, schließlich den syrischen Bischof 
Neophitos Edelby von den griechischen Melkiten, der wegen Krankheit ausschied 
und an dessen Stelle der Stellvertretende Patriarch der antiochenischen Maroniter, 
Bischof Guy Paul Goujeim, trat.

Darüber hinaus wurden weitere acht Personen aus allen Teilen der Welt berufen, 
deren herausragende religionspädagogische Fähigkeiten bekannt waren. Diesem 
sog. Redaktionskomitee gehörten folgende Persönlichkeiten an: der Militärerzbi­
schof von Spanien, Jose Manuel Estepa Llaurens, der Erzbischof von Tours, Jean 
Honore, Bischof Alessandro Maggiolini von Como, Bischof Jorge Arturo Medina 
Estevez aus Rancagua (Chile), Erzbischof Estanislao Esteban Karlic von Parana 
in Argentinien, Bischof David Every Konstant aus dem englischen Leeds, Erzbi­
schof William Joseph Levada aus dem US-amerikanischen Portland in Oregon so­
wie der libanesische Diözesanpriester Jean Corbon. Erzbischof Estepa Llaurens 
entwarf zusammen mit Bischof Maggiolini den ersten Teil über das Glaubensbe­
kenntnis. Erzbischof Karlic erarbeitete zusammen mit Bischof Medina Estevez die 
Traktate über die Liturgie und die Sakramente. Erzbischof Honore erstellte zu­
sammen mit Bischof Konstant den Moralteil. Professor Corbon wurde, weil es 
nicht gelang, einen Bischof als Verfasser zu finden, mit dem Gebetsteil betraut. 
Erzbischof Levada schließlich wurde beauftragt, ein Glossar für den Anhang vor­
zubereiten.4 Selbstredend handelt es sich hierbei um erste Entwürfe, die später im­
mer wieder korrigiert werden sollten. Dem Redaktionskomitee standen etwa vier­
zig Experten zur Seite.

Für die Koordinierung der umfangreichen Arbeit sorgte ein Sekretariat, das aus 
vier Personen bestand. Die Leitung lag in den Händen des österreichischen Domi­
nikaners Christoph Schönborn, der bis anhin Professor für Dogmatik in Fribourg

4 Vgl. J. Ratzinger, Hinführung zum Katechismus der katholischen Kirche, in: Ders./Chr. 
Schönborn, Kleine Hinführung zum Katechismus der katholischen Kirche. München/Zü- 
rich/Wien 1993, S. 21-22.
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war. Ihm zur Seite stand der Sekretär der Kongregation für die Glaubenslehre. 
Erzbischof Alberto Bovone, der italienische Mitarbeiter am gleichen Dikasterium, 
Msgr. Raffaello Martinelli sowie die argentinische Dozentin Ana Ofelia Fernan­
dez.

Aufgrund dieser Zusammensetzung erhebt sich die Frage, wieso diesbezüglich 
behauptet werden konnte, es handle sich hier um einen »römischen Entwurf«.5 
Kardinal Ratzinger hielt es für angebracht, diese Behauptung zu entkräften, in­
dem er in der gleichen Herder-Korrespondenz antwortete: »Keine Zeile dieses Tex­
tes ist in Rom geschrieben worden, und nichts von dem Geschriebenen hat Mit­
glieder römischer Institutionen zum Verfasser.«6 Drei Jahre später schoß der 
Tübinger Theologe Norbert Greinacher eine wahre Breitseite ab, indem er von 
einem Produkt des sogenannten »römischen Zentralismus«7 sprach. Wiederum 
griff Kardinal Ratzinger zur Feder und widerlegte diesen Angriff in der Süddeut­
schen Zeitung.8 Der Regensburger Neutestamentler Hubert Ritt hält es für »pure 
Unterstellungen«, mit diesem Werk eine »zentralistische Disziplinierungsmaßnah­
me«9 zu verbinden.

Wer zudem auf die Herkunftsländer schaut, aus denen die Kardinäle, Bischöfe, 
Priester und Laien kommen, merkt bald, wie sehr auch die geographische Katholi- 
zität beachtet wurde, auch wenn naturgemäß nicht alle diesbezüglichen Desiderate 
erfüllt werden konnten.10 Die hiermit verbundenen Fragen, vor allem die der rech­
ten Inkulturation an die jeweilige örtliche religiöse und kulturelle Lage, wurden in 
vielen Sitzungen immer wieder lebhaft aufgegriffen und kontrovers erörtert.11

Es ist klar, daß dieser Mitgliederstab auf das klassische Werk des 1566 von Pi­
us V. herausgegebenen Catechismus Romanus zurückgreifen konnte, der auf aus­
drücklichen Wunsch des Reformkonzils von Trient zusammengestellt und »ad 
parochos« bestimmt war. Doch nicht nur auf ihn. Auch der Große Katechismus, 
die Summa doctrinae Christianae (1564), ebenso wie der Catechismus minimus 
(1556) des Jesuiten Petrus Canisius, ferner die Katechismen Georg Witzeis, des 
Kardinals Robert Bellarmin, des Erasmus von Rotterdam wie auch der erste Kate-

5 So die Innsbrucker Katechetin H. Pissarek-Hudelist, Ein Katechismus für die Weltkirche? 
Bemerkungen und Rückfragen zu einem römischen Entwurf, in: HK 44 (1990), S. 237, zum 
Ganzen S. 237-242.
6 Ein Katechismus für die Weltkirche? Eine Stellungnahme von Joseph Kardinal Ratzinger, 
in: HK 44 (1990), S. 341-343, hier S. 341.
7 Römisch statt katholisch. Der neue Weltkatechismus ist ein Desaster, in: Feuilleton-Beilage 
der Süddeutschen Zeitung vom 9710. Januar 1993.
8 Unterschied zwischen Theologie und Glauben achten, in: Süddeutsche Zeitung vom 30731. 
Januar 1993.
9 >Enttäuschung< ist nicht gut für die Kirche, in: Anzeiger für die Seelsorge 11/1993, S. 524.
10 Nach W. Bühlmann, Der »Katechismus der katholischen Kirche« ist zu wenig katholisch, 
in: Anzeiger für die Seelsorge 11/1993, ist der Katechismus »in vielfacher Hinsicht zu wenig 
katholisch . . .« (S. 522).
11 Abwegig und nicht den Tatsachen entsprechend ist daher die Ansicht von O.H. Pesch, 
Der neue »Weltkatechismus«. Vorstellung und Versuch einer gerechten Würdigung, in: BiKi 
48 (1993), S. 162: »Dieses Buch ist eben nicht der Katechismus der Weltkirche, sondern der 
Katechismus der Glaubenskongregation.«



Der »Katechismus der katholischen Kirche« 71

chismus der Welt (1504) des spanischen Bischofs von Ceuta, Dioguo Ortiz de Vil­
legas, boten wertvolle Referenzpunkte. Wie aus dem Register der deutschen Aus­
gabe des Katechismus der katholischen Kirche zu ersehen ist, wurde der berühmte 
Catechismus Romanus fünfundzwanzigmal ausdrücklich und zweimal in Anspie­
lungen zitiert (S. 759).

3. Weltweite Konsultation

Nachdem die einzelnen Traktate erarbeitet und aufeinander abgestimmt waren, er­
folgte in den Jahren 1989-1990 eine weltweite Konsultation des bis dato vorliegen­
den revidierten· Entwurfs, des projet-revise. Vor allem wurden die mehr als 4000 
Bischöfe aus aller Welt um ihre Meinung gefragt, darüber hinaus auch die über 
100 Bischofskonferenzen als ganze, und, über deren Vermittlung, die wichtigsten 
Institute für Theologie und Katechese. Der revidierte Entwurf lag den Bischöfen 
in englischer, französischer oder spanischer Sprache vor. Ihnen oblag es, auch un­
ter Beachtung des sensus fidelium der ihnen 'anvertrauten Gläubigen, den Text bin­
nen einer Jahresfrist einer genauen Prüfung zu unterwerfen. Daraufhin gingen fast 
1000 Stellungnahmen mit mehr als 24000 Verbesserungsvorschlägen ein, die alle 
berücksichtigt werden mußten. Im Herbst 1990 gab Kardinal Ratzinger der Voll­
versammlung der Bischofssynode einen ausführlichen Bericht über den derzeitigen 
Stand des Katechismus. Der Papst formulierte das Resultat der Befragungen in 
der Apostolischen Konstitution Fidei depositum vom 11. Oktober 1992 wie folgt: 
»Im ganzen fand er eine weithin günstige Aufnahme beim Episkopat, und man 
kann mit Recht feststellen, daß dieser Katechismus die Frucht der Zusammenar­
beit des gesamten Episkopates der katholischen Kirche ist.«12 Kein nachkonzilia- 
rer Text hat eine so intensive und weltweite Konsultation erfahren wie der Kate­
chismus der katholischen Kirche (KKK). Johannes Paul II. ließ sich nicht nur in al­
len Phasen der Entstehung genauestens über den Stand der Dinge informieren, 
sondern griff auch nach eigenem Gutdünken immer wieder direkt ein, wenn es 
ihm angezeigt erschien. Das Redaktionskomitee unterzog sich der Mühe, die neun 
aufeinander folgenden Fassungen mit großer Sorgfalt zu begleiten. Am 14. Fe­
bruar 1992 verabschiedete die Katechismuskommission den revidierten Text, der 
nach einer erneuten Prüfung durch päpstliche Konsultoren am 25. Juni 1992 
durch den Papst approbiert wurde. Aus der Tatsache, daß die Anordnung zur 
Veröffentlichung des endgültigen Textes ausgerechnet am 11. Oktober 1992, dem 
dreißigsten Jahrestag der Eröffnung des Zweiten Vatikanischen Konzils, erfolgte, 
kann ersehen werden, wie sehr dieses Glaubensbuch als eine reife Frucht eben die­
ser Kirchenversammlung verstanden werden muß.

Wie die Apostolische Konstitution Fidei depositum eigens betont, stellt dieser 
Katechismus eine »sichere Norm für die Lehre des Glaubens«13 dar. Das bedeutet, 
ihm kommt eine sehr hohe lehramtliche Verbindlichkeit zu. Keine kirchliche Auto­

12 Nr. 2: KKK 32.
13 Nr. 4; KKK 34.
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rität kann hinkünftig an diesem Glaubenswerk achtlos Vorbeigehen, kein Theo­
loge es in seiner Bedeutung schmälern oder relativieren. Ferner muß es als eine 
Einheit gelesen und verstanden werden, wo das lebendige Ganze nicht aus dem 
Blick gerät, wo nichts einseitig und spezialistisch, nichts wählerisch und beliebig 
wird. Die bereits bestehenden Katechismen, die auf ortskirchlicher Ebene erschie­
nen sind, werden hierdurch nicht ersetzt, sofern sie die Zustimmung des Apostoli­
schen Stuhls erhalten haben. Das vorliegende Werk ist hingegen »dazu bestimmt, 
zur Abfassung neuer örtlicher Katechismen zu ermuntern und die zu unterstützen, 
die den verschiedenen Situationen und Kulturen Rechnung tragen, aber zugleich 
sorgfältig die Einheit des Glaubens und die Treue zur katholischen Lehre wah-

14ren«.
Noch ein klärendes Wort zum Kreis der Adressaten: Der Katechismus gehört 

zunächst in die Hand der Hirten der Kirche, darüber hinaus aller, die in der Kate­
chese multiplikatorisch tätig sind. Ferner gilt: »Er wird zugleich allen Gläubigen 
angeboten, die die Kenntnis der unerschöpflichen Reichtümer des Heiles vertiefen 
möchten (vgl. Joh 8,32). Er möchte ferner den ökumenischen Bemühungen ... eine 
Stütze bieten ... Der >Katechismus der katholischen Kirche< ist endlich einem je­
den Menschen angeboten, der uns nach dem Grund unserer Hoffnung fragt (vgl. 1 
Petr 3,15) und kennenlernen möchte, was die katholische Kirche glaubt.«14 15

4. Gründung einer interdikasteriellen Kommission

Schließlich bildete der Papst am 28. Februar 1993 eine mehrere Dikasterien der 
Römischen Kurie übergreifende Kommission, die sich mit all den laufenden und 
kommenden Fragen des Katechismus beschäftigen soll, nicht zuletzt mit der noch 
zu erstellenden lateinischen Originalausgabe des Werkes. Diese interdikasterielle 
Kommission hat Kardinal Ratzinger zu ihrem Vorsitzenden und ihren Sitz an der 
Kongregation für die Glaubenslehre. Deren Mitglieder setzen sich aus den Se­
kretären der Glaubens- und Kleruskongregation zusammen, ferner einem Vertre­
ter der vatikanischen Güterverwaltung, des Generalsekretärs der Bischofssynoden 
sowie des Wiener Weihbischofs Schönborn wegen seiner Mitarbeit bei der Vorbe­
reitung des Katechismus. Bei der ersten Zusammenkunft im Juni 1993 wurde die 
Erstellung der lateinischen Ausgabe besprochen, nach der sich alle -  auch die be­
reits veröffentlichten -  Übersetzungen zu richten haben. Daher sind die bereits 
vorliegenden Texte noch in der Weise zu revidieren, daß sie mit dem Urtext getreu­
lich übereinstimmen.16

14 Ebd., KKK 35. W. Bühlmann, a.a.O., S. 522, meint dagegen, dieser Katechismus werde 
»nicht die Einheit, sondern die Polarisierung fördern«.
15 Ebd., KKK 34.
16 Vgl. die Notiz »Lateinischer Text des Katechismus ist maßgebend«, in: L'Osservatore Ro­
mano (deutsch) vom 25. Juni 1993, S. 3.
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I I . I n h a l t l ic h e  S c h w e r p u n k t e

I. Vorüberlegungen

An den Anfang seien zwei Vorbemerkungen gestellt. Deren erste betrifft die Hier­
archie der Wahrheiten, d.h. die vom II. Vatikanum in Erinnerung gerufene Ein­
sicht. daß die einzelnen Glaubenswahrheiten um einen Mittelpunkt angeordnet 
und auf diesen hingeordnet und daher inhaltlich voneinander abgestuft sind (SC 
13; UR 11). Aus der Mitte des Glaubens, die in der Person Jesu Christi konver­
giert, müssen alle Aussagen dieses Credos abgeleitet werden. Diesbezüglich hebt 
der Regensburger Neutestamentler Hubert Ritt lobend hervor, »daß dieses Buch 
den Versuch unternimmt, in einer katechetisch klugen Art eine riesige Fülle von 
Informationen so zu organisieren, daß man sich in die Weggemeinschaft mit Jesus 
Christus hineinversetzt fühlt«.17 Wem es gelungen ist, dieses unverrückbare Zen­
trum zum Angelpunkt aller weiteren Überlegungen gemacht zu haben, wird auch 
die Ausfaltungen richtig einordnen und verstehen können.

Eine zweite hermeneutische Vorbemerkung: Das Genus >Katechismus< darf 
nicht mit einem dogmatischen Lehrbuch verwechselt werden, schon gar nicht mit 
einer Monographie eines Theologieprofessors. »Ein Katechismus muß getreu und 
organisch die Lehre der Heiligen Schrift, der lebendigen Überlieferung in der Kir­
che und des authentischen Lehramtes, ebenso wie das geistliche Erbe der Väter, 
der heiligen Männer und Frauen der Kirche darstellen, um das christliche Ge­
heimnis besser erkennen zu lassen und den Glauben des Volkes neu zu verlebendi­
gen. Er muß die Entfaltung der Lehre berücksichtigen, die der Heilige Geist im 
Laufe der Zeit der Kirche eingegeben hat. Er soll auch eine Hilfe sein, mit dem 
Licht des Glaubens die neuen Situationen und Probleme zu beleuchten, die sich in 
der Vergangenheit noch nicht ergeben hatten.«18

2. Zu den vier Hauptstücken

Der Katechismus greift auf das bewährte Schema des Catechismus Romanus zu­
rück, wenn er die Aufgliederung in vier große Teile vornimmt:

1. Was wir glauben -  Das Glaubensbekenntnis;
2. Wie wir feiern -  Die christlichen Mysterien;
3. Wie wir leben -  Handeln aus dem Geist Christi;
4. Wie wir beten -  Das christliche Gebet.

Diese vier Hauptstücke dienen seit vielen Jahrhunderten als Koordinierungs­
punkte der Katechese.19 Auch Martin Luther hat sie seinerzeit verwendet, sie je­

17 A.a.O., S. 524.
18 Johannes Paul II., Apostolische Konstitution Fidei depositum, Nr. 3: KKK 32.
19 Vgl. zum Folgenden J. Ratzinger, Die Krise der Katechese und ihre Überwindung. Rede in 
Frankreich (Kriterien 64). Einsiedeln 1983, S. 13-39, und G.J. Bellinger, Art. »Katechismus 
II«, in: TRE XVII (1988), S. 729-736.
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doch entsprechend seiner veränderten Lehre umgestellt. So enthält der Kleine Ka­
techismus fünf Hauptstücke, und zwar in folgender Reihenfolge: die Zehn Gebote, 
das Apostolische Glaubensbekenntnis, das Vaterunser, die Taufe und das Abend­
mahl.20 Der Große Katechismus, der 1528 in der Wittenberger Stadtkirche vorge­
stellt wurde, enthält drei Hauptstücke: die Zehn Gebote, das Glaubensbekenntnis 
und das Vaterunser; ihnen wurden die Einsetzungsworte der Taufe und des 
Abendmahls hinzugefügt.21 Daß umgekehrt nicht alle Katechismen dem klassi­
schen Schema der vier Hauptstücke folgten, beweist beispielshalber der von Pius 
X. herausgegebene Katechismus. Er besteht lediglich aus drei Teilen: der »Glaube 
(Credo oder auch Hauptwahrheiten des katholischen Glaubens)«, das »Gesetz 
(Die Gebote Gottes -  Die Gebote der Kirche -  Das Tugendleben oder die katholi­
sche Moral)« und die »Gnadenmittel (Die Sakramente oder gnadenspendenden 
Mittel. Das Gebet oder das gnadenerlangende Mittel)«.22

A. WAS WIR GLAUBEN - DAS GLAUBENSBEKENNTNIS

Bei der Präsentation des Katechismus am 9. Dezember 1992 in Rom nahm der 
Vorsitzende der Katechismuskommission, Kardinal Joseph Ratzinger, die Gele­
genheit wahr, die vorgenommene Gliederung darzustellen und im einzelnen zu be­
gründen. Hier einige Auszüge: »Der erste Teil folgt, wie es die Taufkatechese seit 
ältesten Zeiten getan hat, dem Glaubensbekenntnis, und zwar dem sogenannten 
Apostolischen Symbolum. Dies ist in den frühen Jahrhunderten das Taufbekennt­
nis der Kirche zu Rom gewesen, das von Rom aus für die ganze westliche Chri­
stenheit wegweisend wurde. Aber es stimmt in seinem wesentlichen Aufbau und in 
seinen Aussagen ganz und gar mit den östlichen Taufsymbolen überein; daß wir es 
als Leitfaden für den Katechismus genommen haben, kann daher nicht als eine 
einseitige Bevorzugung westlicher Überlieferung gewertet werden. Eine bis ins 
4. Jahrhundert zurückreichende Tradition teilt dieses Bekenntnis in zwölf Artikel 
gemäß der Zwölfzahl der Apostel ein. Diese Einteilung hat durchaus einen guten 
Sinn, aber die ursprüngliche Struktur ist einfacher: Als Taufbekenntnis ist das 
Apostolicum wie die Taufformel auch ganz schlicht ein Bekenntnis zum dreifaltig­
einen Gott, Vater, Sohn und Heiliger Geist.

An diese allen Taufbekenntnissen gemeinsame Dreierstruktur haben wir uns ge­
halten. So tritt die Hierarchie der Wahrheiten schön hervor: Christlicher Glaube 
ist letztlich einfach Glaube an Gott, alles andere ist Entfaltung. Unser Glaube ist 
nicht eine Theorie, sondern ein Ereignis, eine Begegnung mit dem lebendigen 
Gott, der unser Vater ist, der in seinem Sohn Jesus Christus das Menschsein ange­
nommen hat, im Heiligen Geist uns vereint und in alledem der eine, einzige Gott 
bleibt. Durch die Bindung der Glaubenslehre an das Taufbekenntnis wird also

20 Vgl. Unser Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, bearbei­
tet von H.G. Pöhlmann. Gütersloh 1986, S. 527-578.
21 Ebd., S. 579-770.
22 Katechismus der katholischen Lehre. Getreue Übersetzung des auf Befehl des hl. Papstes 
Pius X. veröffentlichten Katechismus. Kirchen 21977.
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auch klar, daß Katechese nicht einfach Mitteilung einer religiösen Theorie ist, son­
dern einen Lebensprozeß in Gang bringen will: das Sich-Einleben in die Taufe, in 
die Gemeinschaft mit Gott.«23

Während der Katechismus der katholischen Kirche zur Erschließung des Chri­
stusgeheimnisses vom Apostolicum ausgeht, nimmt der von der Deutschen 
Bischofskonferenz herausgegebene Katholische Erwachsenenkatechisnms aus dem 
Jahre 1985 das Glaubensbekenntnis von Nizäa-Konstantinopel zur Grundlage. 
Dieses sog. »Große Glaubensbekenntnis« ist den Christen des Ostens und des We­
stens gemeinsam.

Unabhängig von der jeweiligen Ausgangsbasis gilt folgendes: »Wir glauben 
nicht an Formeln, sondern an die Wirklichkeiten, die diese ausdrücken und die der 
Glaube uns zu >berühren< erlaubt« (Nr. 170). Dieses erste Kapitel will den Worten 
und Taten Christi eine Stimme geben und so den Weg der Neuevangelisierung 
vorantreiben. Die drohende Gefahr der Auflösung des biblischen Jesuszeugnisses 
in konstruierte Jesusgestalten bannend, will das Credo, auch mit Hilfe der histo­
risch-kritischen Methode, das authentische Antlitz des Herrn zum Leuchten brin­
gen und auf diese Weise auch das konkrete Kennenlernen Jesu erleichtern. Ferner 
gilt: »Wer sagt: >Ich glaube<, sagt: >Ich bejahe das, was wir glauben« Die Gemein­
schaft im Glauben bedarf einer gemeinsamen Glaubenssprache, die für alle ver­
bindlich ist und im gleichen Bekenntnis des Glaubens eint« (Nr. 185).

B. WIE WIR FEIERN - DIE CHRISTLICHEN MYSTERIEN

Der zweite Teil schließt sich unmittelbar an den ersten an, insofern das Bekenntnis 
unseres Glaubens in der Gestalt der Liturgie vollzogen wird. Nicht nur die Taufe, 
sondern alle »Sakramente sind Kirche im Vollzug. Die ganze Religionsgeschichte 
kennt heilige Zeichen. Der Mensch kann nur im Sinnlichen das Ewige berühren, 
aber die Dinge dieser Welt sind auch von innen darauf angelegt, Berührung mit 
Gott zu vermitteln. So konnten die Zeichen der Schöpfung und der von den Reli­
gionen vorbereitete Kosmos der Symbole vom Glauben aufgenommen und dem 
Auftrag Christi gemäß zu Zeichen der Erlösung werden.«24

ln unserer Zeit hören wir häufig den Vorwurf, der von der modernen Technik be­
stimmte Mensch, vor allem in den industrialisierten Staaten in Europa und in 
Nordamerika, sei nicht mehr wirklich liturgiefähig. Nicht wenige Fachleute haben 
diesbezüglich in zahlreichen Veröffentlichungen von der Notwendigkeit gespro­
chen, an die Grundbefindlichkeiten des heutigen Menschen so anzuknüpfen, daß 
es gelingt, die christlichen Mysterien mit geistlichem Gewinn zu feiern. Zudem hö­
ren wir in den letzten Jahren verstärkt von der Sehnsucht des Menschen, die vor­
dergründige Wirklichkeit des Alltags zu überschreiten, ein Gegengewicht zur Do­
minanz des bloß Rationalen zu gewinnen, Spuren für den Weg in die Transzendenz 
zu legen, die ihm eine ebenso personale wie tiefe Begegnung mit dem lebendigen 
Gott vermitteln. »Die liturgische Katechese möchte in das Mysterium Christi ein­

23 L'Osservatore Romano (deutsch) vom 11. Dezember 1992, S. 11.
24 J. Ratzinger, a.a.O., S. 11.
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führen (...), indem sie vom Sichtbaren zum Unsichtbaren, vom Bezeichnenden zum 
Bezeichneten, von den >Sakramenten< zu den >Mysterien< schreitet« (Nr. 1075).

Die Aufteilung der sieben Sakramente erscheint in neuem Licht. In Überein­
stimmung mit der klassischen Überlieferung gehören zu den »Sakramenten der 
christlichen Initiation« (Nr. 1212) die Taufe, die Firmung sowie die Eucharistie. 
Darauf folgen die »Sakramente der Heilung« (Nr. 1421), das Sakrament der Buße 
und Versöhnung sowie das der Krankensalbung. Eine veränderte Sinngebung er­
hielten auch die bisher als Standessakramente bezeichneten Heilszeichen der 
Weihe und der Ehe; diese heißen nun »Sakramente des Dienstes für die Gemein­
schaft« (Nr. 1533). Hierdurch soll deutlich gemacht werden, wie sehr diese beiden 
Sakramente »eine besondere Sendung in der Kirche erteilen und dem Aufbau des 
Volkes Gottes dienen« (Nr. 1534). Auffallend war, daß das nicht selten strittige 
Thema der christlichen Sendung der Frau in den ersten Resonanzen ein dankbares 
Echo fand, vor allem in der Studie der Italienerin Anna Maria Canopi.25

Der gesamte Katechismus ist durchzogen von ausgewählten Texten aus der Li­
turgie, mehr der östlichen als der westlichen. Gerade die orthodoxe Tradition hat 
an vielen und bedeutenden Stellen in das Werk Eingang gefunden und so auch 
ökumenische Erwartungen erfüllt. Mit Hilfe von Sentenzen der Kirchenväter ver­
sucht das Werk, den Leser für eine Realität aufzuschließen, die sich dem Geheim­
nis Gottes öffnet. »Der ständige Rekurs auf die bekannten Texte der Liturgie 
gehört zu den großen Qualitäten des Katechismus. Damit wecken die Verfasser ein 
Gefühl für das, wovon Dogmatiker so gerne theoretisch reden: die >doxologische 
Struktur von Dogma und Bekenntnis.«26

C. WIE WIR LEBEN - HANDELN AUS DEM GEIST CHRISTI

»Der Katechismus zeigt uns aus dem Glauben der Kirche heraus, daß das Glück 
nur mit den anderen, in der Verantwortung für die ganze Menschheit zu haben ist. 
Gemeinschaft der Menschen miteinander und Verantwortung füreinander gibt es 
aber wiederum letztlich nur in der Gemeinschaft mit Gott. Moral ist in diesem 
Sinn eine Lehre darüber, was Glück ist und wie man es findet -  aber eben kein 
egoistisches Glück, das ein Scheinglück ist, sondern das wirkliche.

Übrigens ist auch die wesentliche Antwort sehr einfach, die der Katechismus 
wieder mit der Bibel, mit dem Glauben der Kirche gibt: Das Glück des Menschen 
ist die Liebe. Insofern ist die Moral des Katechismus die Lehre davon, was Liebe 
ist. Darüber sagt er, daß uns das Wesen wirklicher Liebe in der Person Jesu Chri­
sti, in seinem Wort wie in seinem Leben und Sterben sichtbar geworden ist. Er sagt 
uns auch, daß die Zehn Gebote nur eine Auslegung der Wege der Liebe sind; daß 
wir sie richtig nur lesen, wenn wir sie zusammen mit Jesus Christus buchstabieren. 
Insofern treffen im Moralteil alle wesentlichen Inhalte des Glaubensbekenntnisses 
zusammen und werden Praxis.

25 La donna nel Catechismo della Chiesa Cattolica, in: II Catechismo, a.a.O., S. 143-149.
26 O.H. Pesch, a.a.O., S. 159.
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Denn die Moral des Katechismus geht von dem aus, was der Schöpfer einem je­
den ins Herz gelegt hat -  das Verlangen nach Glück und nach Liebe. Darin wird 
nun auch sichtbar, was Gottebenbildlichkeit bedeutet: Der Mensch ist dadurch 
Gott ähnlich, daß er lieben kann und daß er der Wahrheit fähig ist. Moralisches 
Verhalten ist deshalb im tiefsten Sinn des Wortes schöpfungsgemäßes Verhalten. 
Wenn die katholische Moraltradition und ihr folgend auch der Katechismus 
von der Natur des Menschen, vom Naturgesetz und vom naturgemäßen Verhalten 
spricht, dann meint er nicht irgendeinen Biologismus, sondern das Verhalten nach 
dem, was vom Schöpfer her in unser Wesen gelegt ist. Geht man dem nach, so 
kommt man auf Liebe als Kern aller Moral, und wenn man dies wiederum weiter 
verfolgt, stößt man auf Christus als die menschgewordene Liebe Gottes.«27

Konkret setzt sich dieser dritte Teil aus zwei Abschnitten zusammen, dessen er­
ster wieder in drei Kapitel unterteilt ist. Das erste Kapitel, »Die Würde des Men­
schen« (Nr. 1700) betitelt, thematisiert den Menschen als »Gottes Ebenbild«, 
»Unsere Berufung zur Seligkeit«, die »Freiheit des Menschen«, den sittlichen 
»Charakter der menschlichen Handlungen«, die »Sittlichkeit der Leidenschaften«, 
das »Gewissen«, die »Tugenden« und die »Sünde«. Ein zweites Kapitel wendet 
sich der »menschlichen Gemeinschaft« (Nr. 1877) zu und spricht in drei Artikeln 
über »Person und Gesellschaft«, über die »Beteiligung am gesellschaftlichen Le­
ben« sowie über die »soziale Gerechtigkeit«. Der zweite Abschnitt behandelt die 
Zehn Gebote (Nr. 2054ff.), und zwar in der allgemein bekannten Abfolge, ohne 
daß das sechste und neunte bzw. das siebte und zehnte Gebot des Dekalogs mit­
einander vereinigt werden.

Den wachen Zeitgenossen blieb nicht verborgen, wie sehr gerade dieser dritte 
Teil des Katechismus immer wieder Gegenstand der Auseinandersetzung und auch 
der Kritik gewesen ist und weiterhin ist. Da stechen nicht wenige Themen in die 
Augen, in denen die Kirche mit den herrschenden Meinungen von heute nicht 
konform geht. Der Luzerner Moraltheologe Hans Halter bekennt: »Was mir an 
diesem Katechismus gefällt, ist sein Mut zu konkreten Stellungnahmen, und zwar 
so, daß dabei nicht um den Applaus der Glaubenden oder gar der ganzen Gesell­
schaft gebuhlt wird.«28 Die moraltheologische Beurteilung der Todesstrafe wurde 
beispielsweise zum Reizthema in zahlreichen europäischen Massenmedien, die je­
weils voneinander abgeschrieben haben, obwohl der Katechismustext in sich sehr 
abgewogen ist (vgl. Nr. 2266). Die Bewertung homosexueller Handlungen bei 
gleichzeitiger Ablehnung jeglicher Diskriminierung der Betroffenen fand mitunter 
unsachliche Kritik, die vielfach auf ungenügende Kenntnis des authentischen Tex­
tes zurückzuführen ist (vgl. Nr. 2357-2359). Die Stellung des Tieres in der Schöp­
fung, der erforderliche Tierschutz sowie die Einschätzung von Tierversuchen zu 
medizinischen Zwecken muß vor dem Horizont der christlichen Schöpfungsord­
nung überdacht und darf nicht vorschnell im Gefolge bestimmter partikulärer In­
teressen interpretiert werden (vgl. Nr. 2415-2418). Schließlich pickten einige Bou­
levardblätter sogenannte »neuen« Sünden genüßlich heraus, wie etwa Alkohol am

27 J. Ratzinger, a.a.O., S. 11.
28 »>Es gibt drei göttliche Tugenden ...<. Ethische Anmerkungen zum >Katechismus der Ka­
tholischen Kirche<«, in: Schweizerische Kirchenzeitung vom 23. September 1993, S. 511.
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Steuer, überhöhte Geschwindigkeit im Straßenverkehr, Steuerhinterziehung. Pro­
fitgier und Wucher, Pornographie sowie der Genuß von Drogen (vgl. Nr. 2290 und 
2354). Man fragt sich allerdings, was an diesen Sünden »neu« sein soll. Sie stellen 
im Gegenzug die Konkretheit und Realitätsnähe des Katechismus unter Beweis.

D. WIE WIR BETEN - DAS CHRISTLICHE GEBET

Kardinal Joachim Meisner empfahl von seinem persönlichen Studium aus, die 
Lektüre des Katechismus mit dem vierten und letzten Kapitel zu beginnen, denn: 
»Wir Menschen in unserer Begrenztheit stehen immer in Gefahr, auch den Glau­
ben zu begrenzen, einen Auswahlglauben, einen Auswahlchristus, einen Auswahl­
gott zu verkündigen.«29

»Der vierte Teil über das Gebet faßt in gewisser Weise die drei vorangehenden 
Teile zusammen: Das Gebet ist angewandter Glaube. Es ist mit der sakramentalen 
Welt untrennbar verknüpft: Die Sakramente setzen das persönliche Beten voraus 
und geben ihrerseits dem persönlichen Gebet erst seine feste Orientierung, indem 
sie es in das gemeinsame Beten der Kirche und so in den Dialog Christi mit dem 
Vater einfügen.

Aber auch Gebet und Moral sind untrennbar: Nur von der Hinwendung zu 
Gott her öffnen sich die Wege des Menschseins. Vom Gebet her empfangen wir 
immer wieder die nötigen Korrekturen; durch die Versöhnung mit Gott wird die 
Versöhnung untereinander möglich. Der Katechismus gibt dem Gebetsteil, der im 
Kern ein Kommentar zum Vaterunser ist, auf der Linie der großen katechetischen 
Traditionen aber auch noch eine weitere Bedeutung: Gebet ist Ausdruck unserer 
Hoffnung. Daß wir beten, das heißt bitten müssen, zeigt, daß unser Leben und da­
bei die Welt unvollkommen, höherer Hilfe bedürftig sind. Daß wir beten dürfen 
und können zeigt, daß uns Hoffnung geschenkt ist, die wir zusammengefaßt fin­
den in dem Wort: Dein Reich komme.«30

Der vierte Teil setzt sich aus zwei Abschnitten zusammen. Der erste widmet sich 
dem »Gebet im christlichen Leben« (Nr. 2558ff.) und behandelt die »Offenbarung 
des Gebetes« in der Heiligen Schrift und in der Zeit der Kirche, ferner die »Über­
lieferung des Gebetes« sowie das »Gebetsleben«. Der zweite Abschnitt betrachtet 
den theologischen wie geistlichen Reichtum des Vaterunsers, das nach Tertullian 
als »Zusammenfassung des ganzen Evangeliums« (Nr. 2761) bezeichnet werden 
darf. Schließlich kann ein kurzer Kommentar zum Ave Maria nicht fehlen (Nr. 
2676-2679).

29 Der neue Weltkatechismus, in: Der Priesterrat im Erzbistum Köln. Bericht. Tagung vom 
1.-4. Juni 1993 in Bensberg und Brüssel. Köln 1993, S. 14; ähnliche Aussagen tat Bischof 
P. Mamie während der Pressekonferenz in Bern am 17. Mai 1993: Quellen geistlicher Inspi­
ration und großer, neuer Hoffnung, in: L'Ossermtore Romano (deutsch) vom 21. Mai 1993, 
S. 6.
30 J. Ratzinger, a.a.O., S. 11.
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III. E r s t e  B il a n z

Der seit 1992 vorliegende Katechismus der katholischen Kirche muß im Horizont 
der Geschichte der Katechismen, wie sie sich seit dem 16. Jahrhundert entwickelt 
haben, gesehen und beurteilt werden. Unter dieser Rücksicht erfreut sich der in 
mehr als sechs Jahren erstellte Katechismus zahlreicher Vorzüge. Er verbindet Fe­
stigkeit und Eindeutigkeit im Grundsätzlichen mit einer Offenheit im einzelnen. 
Zudem liegt hier eine authentische Interpretation des Zweiten Vatikanischen Kon­
zils vor, auf die viele angesichts bestehender Verunsicherungen gewartet haben.

Der Katechismus wurde z.B. von den bolivianischen Bischöfen »>mit Ap- 
plaus<«31 entgegengenommen. Er sei ein wichtiges Hilfsmittel der Neuevangelisie­
rung, die in Bolivien mit den aggressiven Missionsmethoden nordamerikanischer 
fundamentalistischer Sekten rechnen müsse. In der Tat hat der Katechismus »in 
kurzer Zeit weltweit eine große Welle der Zustimmung ausgelöst. In den Ländern, 
in denen er bisher erschienen ist, bezeugen hohe Verkaufszahlen das Interesse an 
diesem Werk, ja das dringende Bedürfnis nach ihm. Zwar gibt es neben kritischen 
Echos zahlreiche positive, auch ergreifende Zeugnisse der Freude über dessen Er­
scheinen und der Dankbarkeit für die Glaubens- und damit Lebenshilfe, die viele, 
gerade auch einfache Gläubige und selbst Nichtgläubige im Katechismus fin­
den.«32 Papst Johannes Paul II. stellte am 8. Dezember 1993, dem ersten Jahrestag 
der Präsentation des Katechismus, erfreut fest, daß diesem Glaubensbuch eine 
weltweit gute Aufnahme beschieden worden sei.33

Eher kontraproduktiv wirken daher jene Anklagen, die entweder jedes Maß an 
Urteilsfähigkeit verloren haben oder sich in verstiegenen Einseitigkeiten gefallen. 
Der Verriß, es handle sich um einen »römischen Parteikatechismus«34 bzw. eine 
»universale Indoktrination«35, ist daher ebenso abwegig wie die scharfe Abrech­
nung durch einen Anhänger der Bewegung um den Traditionalistenerzbischof 
Marcel Lefebvre, der behauptete: »Dieser Katechismus ist der Abschluß, die Been­
digung und die Synthese von dreißig Jahren konziliaren Umsturzes.«36 Solche 
pauschalen Verurteilungen werden dem Unterfangen in keiner Weise gerecht.

Theologen unterschiedlicher Provenienz sowie Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens haben in der Zwischenzeit zahlreiche Stellungnahmen abgegeben und 
mehr oder weniger umfängliche Kommentare verfaßt. Das erste Echo im deut­

31 Vgl. Kathpress Nr. 184 vom 11. August 1993, S. 12.
32 J. Ratzinger/Chr. Schönborn, a.a.O., S. 5.
33 Vgl. Ansprache nach dem Angelusgebet, in: L'Osservatore Romano vom 9. Dezember 
1993.
34 H. Küng, Ein Welt-Katechismus?, in: Conc 29 (1993), S. 273. H. Ritt, a.a.O., hält es für 
»pure Unterstellungen«, wenn diesbezüglich eine »zentralistische Disziplinierungsmaßnah­
me« vermutet wird (S. 524).
35 N. Greinacher, Vom Masochismus der katholischen Amtskirche, in: Conc 29 (1993), 
S. 463. Ganz anders H. Ritt, a.a.O.: »Das Gesamtwerk dieses Katechismus der Katholischen 
Kirche hat nicht im geringsten den Anschein von sturer Indoktrination« (S. 524).
36 M. Simoulin, Der Katechismus des Neuen Menschenzeitalters, in: Mitteilungsblatt der 
Priesterbruderschaft St. Pius X. für den deutschen Sprachraum, Nr. 170 (Februar 1993), 
S. 25-28, hier S. 25.
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sehen37, sodann im französischen38, spanischen39 und italienischen40 Sprachraum 
füllt in quantitativer Hinsicht bereits mehrere Ordner, muß nach der inhaltlichen 
Seite je nach Standpunkt allerdings sehr verschieden beurteilt werden; aufs Ganze 
gesehen handelt es sich indes um vielfach seriöse, wissenschaftlich gearbeitete Bei­
träge, die mehrheitlich zustimmend sind, wenngleich es an Ausstellungen unter­
schiedlicher Art nicht fehlt. Vereinzelte Wortmeldungen liegen aus dem engli­
schen41, portugiesischen42 und niederländischen43 Raum vor, die noch nicht über 
eine Signalwirkung verfügen. Ferner haben sich einige Stimmen aus dem asiati-

37 Vgl. beispielsweise A. Läpple. Arbeitsbuch zum Katechismus der Katholischen Kirche. 
Aschaffenburg 1993; Ders., Der Katechismus der Katholischen Kirche (1992). Entstehung 
Struktur -  Bedeutung, in: Klerusblatt 73, Nr. 5 (1993), S. 103-108, L. Scheffczyk, Der »Kate­
chismus der katholischen Kirche« unter theologisch-zeitgeschichtlichem Aspekt, in: FKTh 9 
(1993), S. 81-96, B. Fischer, Eine Stichprobe. Die »grundlegende Katechese über die Fiturgie 
der Sakramente« in den Nrn. 1136-1199 des Weltkatechismus, in: Gottesdienst 27 (14/1993), 
S. 105-107; aber auch U. Ruh, Ein hoher Anspruch stößt an seine Grenzen. Der neue »Kate­
chismus der katholischen Kirche«, in: HK 47 (1993), S. 25-30, Ders., Der Weltkatechismus. 
Anspruch und Grenzen. Freiburg i.Br. 1993; M. Wagner, Ein Kirchenbild für unsere Zeit? 
Ekklesiologische Aussagen des neuen Weltkatechismus, in: StdZ 118 (1993), S. 533-546; 
E. Feil, Der christliche Glaube -  unverändert und unverkürzt für die ganze Welt? Zum neuen 
»Katechismus der katholischen Kirche«, in: ebd., S. 579-593; H. Verweyen, Zur Hermeneu­
tik des Weltkatechismus, in: ZKTh 115 (1993), S. 320-326, Ders., Der Weltkatechismus -  
Therapie oder Symptom einer kranken Kirche? Düsseldorf 1993; N. Scholl, Der Weltkate­
chismus. Ein brauchbares Instrument für Religionsunterricht und Gemeindekatechese?, in: 
KB1 118(1993), S. 768-777.
38 Vgl. z.B. R. Marie, Un catechisme de l'Eglise catholique, in: Etudes 377 (1992), 
S. 689-695; A. Chapelle, »La vie dans le Christ«. Le Catechisme de l’Eglise catholique, in: 
NRTh 115 (1993), S. 169-185, 641-657, P. Gervais, La celebration du mystere chretien. Le 
catechisme de l’Eglise catholique, in: ebd. 115 (1993), S. 496-515; J. Regnier, Moral conci- 
liaire, morale du Catechisme romain, in: Ensemble (1993), S. 5-12.
39 Vgl. z.B. M. Borello G., El Catecismo de la Iglesia Catölica -  significado, aportes y 
desafios, in: Servicio (Chile) 170 (12/1992), S. 22-28, El Catecismo en la historia de la Igle- 
sias, in: Vida nueva 12 (1992), S. 24-29, J. Tomko, La dimension misionera del nuevo Catecis­
mo, in: Ecclesia 7 (1993), S. 159-164, A. Bandera, Catecismo de la Iglesia catölica. Un gran 
libro con algunos problemas, in: Ciencia Tomista 84 (1993), S. 243-268.
40 Vgl. etwa Un dono per oggi. II Catechismo della Chiesa Cattolica. A cura di T. Stenico 
(Evangelizzazione oggi 5). Mailand 1992; A. Torniello, Coipo di mano a Parigi, in: 30 giorniX  
(12/1992), S. 30-32; Ders., II Catechismo della Chiesa Cattolica. Dimensioni, caratteristiche, 
contenuti. Vatikanstadt 1993; Ders., 11 Catechismo dei Vaticano II. Introduzione al Catechis­
mo della Chiesa Cattolica. Mailand 1993; C. Sepe, La »sinfonia« della fede e il nuovo Cate­
chismo, in: La nuova Europa 2 (1993), S. 37-48, Ders., II »Catechismo della Chiesa Cattolica«, 
in: CivCatt 144 (1993) I, S. 3-13, sowie die 28 Kommentare in dem Sammelwerk: Catechismo 
della Chiesa Cattolica. Testo integrale e commento teologico. Direzione e coordinamento del 
Commento teologico a cura di R. Fisichella. Casale Monferrato 1993; II Catechismo della 
Chiesa cattolica, in: Communio, Heft 128 (1993); Forum: »Catechismo della Chiesa Cattoli­
ca«: Progetto morale, in: Rivista di teologia morale 25, n. 98/2 (1993), S. 157-227.
41 Vgl. J. Bernardin, II Catechismo della Chiesa Cattolica e gli Stati Uniti d’America, in: II 
Catechismo del Vaticano II. Mailand 1993, S. 149-155, R.D. Lawler, Re-Informing the 
Faithful. The new Catechism completes the Council, in: Crisis 11 (8/1993), S. 19-22, und: 
The Companion to the Catechism of the Catholic Church. A Compendium of Texts Referred 
to in the Catechism of the Catholic Church. San Francisco 1993; J. Pollard, Overview: The 
Catechism of the Catholic Church, in: Origins 23 (20. März 1993), S. 7-11.
42 Vgl. das Interview mit P. Süss (Sao Paolo/Brasilien), »Europa ist nicht das Nonplusultra«, 
in: Rheinischer MerkurlChrist und Welt Nr. 41 vom 8. Oktober 1993, S. 23.
43 Vgl. H. Witte, Christologie in de ’wereldkatechismus’. Verkenningen in de opzet en uitwer- 
king van de Katechismus van de Katholieke Kerk, in: TT 33 (1993), S. 119-138.
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sehen44 und afrikanischen45 Sprachraum gemeldet, ohne daß bisher von einer ef­
fektiven Rückmeldung gesprochen werden kann.

Die ersten Reaktionen aus den von Rom getrennten Kirchen und kirchlichen 
Gemeinschaften divergieren nicht wenig. Während der Ehrenprimas der Weltor­
thodoxie, Patriarch Bartholomaios I., diesbezüglich viele lobende Worte fand46, 
ergeben die bisherigen evangelischen Stimmen ein Bild starker Gegensätze.47 Die 
Rezeption steckt freilich noch völlig in den Anfängen. Für eine allgemeine Würdi­
gung der Aufnahme erscheint die Zeit in der Tat noch nicht gekommen. Vor allem 
muß die weltkirchliche Dimension viel stärker in den Blick genommen werden.

Der Katechismus versteht sich in der gegenwärtigen Umbruchsphase als ein Ruf 
in die Zeit. Das lebendige Zeugnis, von dem die Kirche in Wahrheit lebt, bedarf 
nämlich gerade heute einer soliden Grundlegung, damit jedem Rede und Antwort 
gestanden werden kann, der den Christen nach der Hoffnung fragt, die ihn erfüllt 
(vgl. 1 Petr 3,15). Wenn das Unterfangen als gelungen bezeichnet werden kann, die 
bleibende Wahrheit Gottes in der Person Jesu Christi angesichts der veränderten 
Bedingungen der Gegenwart in authentischer Weise zum Leuchten gebracht zu ha­
ben, dann hat dieser Katechismus seine Herausforderung bestanden und seine Auf­
gabe erfüllt.

Tempel der Freiheit und 
Altar einem unbekannten Gott
Christen aus dem Osten im europäischen Haus *

Von Tomcts Halik

Nach dem Zusammenbruch des Eisernen Vorhangs erlebten die Völker Europas 
einen berauschenden Taumel, der sich wohl am besten mit den Worten des Psal- 
mes erfassen läßt: »Als der Herr das Los der Gefangenen Zions wendete, da waren

44 Vgl. J. Sin, 11 Catechismo della Chiesa Cattolica e L’Asia, in: II Catechismo dei Vaticano 
II. Introduzione al Catechismo della Chiesa Cattolica. Mailand 1993, S. 156-162; J.T. 
Sanchez, II Catechismo della Chiesa Cattolica e la sua inculturazione nei catechismi locali, 
in: II Catechismo della Chiesa Cattolica, a.a.O., S:42-47.
45 B. Buzo, Sexualverhalten in Afrika und Naturrechtsethik, in: ThG 36 (1993), S. 218.
46 Das Wesentliche, das vereint, in: 30 Tage (4/1993), S. 16-20.
47 Man vergleiche die zustimmenden Rezension des Heidelberger Neutestamentlers K. Ber­
ger, Noch einmal findet das Volk Gottes seine Ordnung in einem Buch, in: Frankfurter Allge­
meine Zeitung vom 27. Mai 1993, mit der eher ablehnenden von H. Rüegger und P. Vo- 
naesch, Orientierungshilfe in diffuser Zeit?, in: Schweizerische Kirchenzeitung vom 14. Ok­
tober 1993, S. 556-558. Darüber hinaus K. Schuh, Der katholische Weltkatechismus. Eine 
ökumenische Hilfe oder ökumenische Belastung?, in: KNA OKI Nr. 29-30 (14. und 21. Juli 
1993), S. 13-15, 14-16.
* Vortrag vor dem Treffen der Repräsentanten europäischer Bischofskonferenzen in Prag 
zum Thema »Leben in Freiheit und Solidarität« im August vergangenen Jahres.


